
1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Werſeburger Kreis Wlakk.
(Tageblatt.)

232.
Donnerſtag

den 5. October.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Jnſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachungen.
Jch bringe hierdurch in Erinnerung, daß am 1. Januar 1884 das Reichs Geſetz vom 20. Juli 1881, betreffend die Bezeichnung des

Raumgehaltes der Schankgefäße, in Kraft tritt, daſſelbe enthält folgende Beſtimmungen
S 1

Schankgefäße (Gläſer, Krüge, Flaſchen u. ſ. w.,) welche zur Verabreichung von Wein, Obſtwein, Moſt oder Bier in Gaſt und Schank-
wirthſchaften dienen, müſſen mit einem bei der Aufſtellung des Gefäßes auf einer horizontalen Ebene den Sollinhalt begrenzenden Strich (Füllſtrich)
und in der Nähe des Strichs mit der Bezeichnung des Sollinhalts nach Litermaaß verſehen ſein. Der Bezeichnung des Sollinhalts bedarf es nicht,
wenn derſelbe ein Liter oder ein halbes Liter beträgt.

Der Strich und die Bezeichnung müſſen durch Schnitt, Schliff, Brand oder Aetzung äußerlich und in leicht erkennbarer Weiſe angebracht ſein.
Zugelaſſen ſind nur Schankgefäße, deren Sollinhalt einem Liter oder einer Maaßgröße entſpricht, welche vom Liter aufwärts durch Stufen

von Liter, vom Liter abwärts durch Stufen von Zehntheilen des Liters gebildet wird. Außerdem ſind zugelaſſen Gefäße, deren Sollinhalt
Liter beträgt.

S 2
Der Abſtand des Füllſtrichs von dem oberen Rande der Schankgefäße muß

a) bei Gefäßen mit verengten Halſe, auf dem letzteren angebracht, zwiſchen 2 und 6 Centimeter,
b) bei anderen Gefäßen 1 und 3 Centimeter betragen.

Der Maximalbetrag dieſes Abſtands kann durch die zuſtändige höhere Verwaltungsbehörde hinſichtlich ſolcher Schankgefäße, in welchem
eine ihrer Natur nach ſtark ſchäumende Flüſſigkeit verabreicht wird, über die vorſtehend bezeichneten Grenzen hinaus feſtgeſtellt werden.

83Der durch Füllſtrich begrenzte Raumgehalt eines Schankgefäßes darf
a) bei Gefäßen mit verengtem Halſe höchſtens
b) bei anderen Gefäßen höchſten geringer ſein als der Sollinhalt.

8 4Gaſt und Schankwirthe haben gehörig geſtempelte Flüſſigkeitsmaaße von einem zur Prüfung ihrer Schankgefäße geeigneten Einzel- oder

Geſammtinhalt bereit zu halten.
8 5Gaſt und Schankwirthe, welche den vorſtehenden Vorſchriften zuwiderhandeln, werden mit Geldſtrafe bis zu einhundert Mark oder mit

Haft bis zu vier Wochen belegt. Gleichzeitig iſt auf Einziehung der vorſchriftswidrig befundenen Schankgefäße zu erkennen, auch kann die Ver
nichtung derſelben ausgeſprochen werden.

Die vorſtehenden Beſtimmung.n finden auf feſtverſchloſſene (verſieg
8 6.

Schankgefäße von Liter oder weniger nicht Anwendung.
Merſeburg, den 30. September 1882.

Der Königliche Landrath. v. Helldorff-

elte, verkapſelte, feſt verkorkte u. ſ. w.) Flaſchen und Krüge, ſowie auf

Zufolge Mittheilung der Direction der Provinzial Hebeammen-Lehr- Anſtalt zu Wittenberg werden Schwangere, welche in dieſer Anſtalt
ihre Niederkunft abwarten wollen, vom 1. October 1882 bis Ende März 1883 unentgeldlich aufgenommen.

Merſeburg, den 28. September 1882.
Der Königliche Landrath. v. Helldorff.

Telegraphiſche Nachrichten.
Leipzig, 3. Oktober. Die Verhandlung vor

dem Reichsgericht gegen Profeſſor Mommſen iſt
vertagt worden.

Daris, 2 Oktober. Der Großherzog von
SachſenWeimar iſt mit ſeiner Tochter, der Prin
zeſſin Eliſabeth, und Gefolge hier eingetroffen
und im Hotel Kontinental abgeſtiegen. Jn
Carpentras bei Avignon veranſtalteten die Legi-
timiſten ein Banket und zugleich einen populären
Subſkriptionsball. Als ſich die Royaliſten nach
dem Ball in die Stadt zerſtreuten, wurden vor
der Unterpräfektur und der Mairie ſechs große
Bomben geworfen. Es iſt noch unbekannt, ob
Menſchen dadurch verunglückt ſind. Goblet,
der Miniſter des Jnnern unter dem Kabinet
Freycinet, hielt eine Rede in e worin
er ſagte, „die Spaltung in der Kammer mache
eine Regierungs Majorität unmöglich.“ Er ſprach
von den Gegenſätzen der Liberalen und den Au-
toritären, empfahl jedoch die wichtigſten Refor-
men in Angriff zu nehmen. Die Liberalen von
der Partei Freycinet werden ihren Nachfolgern

gewiß nicht das Regieren unmöglich machen
wollen.“

Chriſtiania, 2. Oktober. Aus Hammerfeſt
vom 1. d. Mts. wird gemeldet: Das Dampf-
ſchiff „Louiſe“ iſt heute zurückgekehrt; das ſüd-
liche kariſche Meer war mit Eis angefüllt es
war unmöglich durchzukommen. Froſtwetter.

St. Detersburg, 3. Oktober. Das Jour-
nal de St. Pétersburg bemerkt zu den von ver
ſchiedenen auswärtigen Blättern gebrachten Ar-
tikeln betreffs der Kilia-Mündung, es ſcheine, daß
mehrere Mitglieder von dem Exekutiv Comitee
der europäiſchen Donau- Kommiſſion die Präten-
tion erhoben haben, die Meſſungen der ruſſiſchen
Jngenieure an der Kilia-Mündung müßten unter
der Direktion des Comitees geſchehen. Dies
Verlangen ſei durchaus zu beſtreiten, denn dieenropaſſche Kommiſſion und ihr Comitee ſeien

eingeſetzt worden, um die Schifffahrt auf der
unteren Donau bis zum Meere zu ſichern. Das
ſei geſchehen durch die Arbeiten in der Sulina-
Mündung. Die Kilia Mündung ſei bis jetzt
außerhalb des Wirkungskreiſes der europäiſchen
Kommiſſion geblieben und man ſehe nicht ein,

weshalb die Kommiſſion ſich jetzt mit ihr be
ſchäftigte, wo ſie in ruſſiſchem Beſitze ſei. Von
Hinderniſſen für die freie Bewegung könne keine
Rede ſein, da dieſe ja ſo wie ſo durch die Su-
lina-Müudung ermöglicht ſei. Anknüpfend an
Aeußerung der auswärtigen Preſſe über die Zoll-
politik Rußlands bemerkt das Journal, was man
in Berlin Retorſionszölle nenne, habe in Ruß-
land nie Geltung gehabt: die ruſſiſchen Tarife
ſeien aus fiskaliſchen oder induſtriellen Gründen
erhöht worden, aber niemals in Folge von Er-
höhungen ſeitens der Nachbarländer. Dem
Grafen Baranow iſt anläßlich ſeines 50jährigen
Dienſtjubiläums der Andreas Orden mit Bril-
lanten verliehen worden.

Rom, 2. Okt. Die Nachrichten von der
Ueberſchwemmung in der Provinz Rovigo lauten
entſetzlich. 120,000 Menſchen kampiren obdach-
los, größtentheils auf den Po-Dämmen, deren
Durchbruch mit Schrecken entgegen geſehen wird.

Konſtantinopel 2. Okt. Lord Dufferin
verlangte energiſch die Freilaſſung der aus Egyp-
ten zurückgekehrten Arbeiter unter Hinweis auf
die Achtung, welche England der türkiſchen Sou-



veränität in Egypten gezollt habe, ſowie auf die
Möglichkeit einer Beeinträchtigung der e
Beziehungen zwiſchen England und der Pforte.
Dufferin forderte die Beilegung des Zwiſchen
falls bis zum 2. d. M. Abends. Die Pforte
ſchlug ein Krompomiß vor, wonach denjenigen
Arbeitern, die in die Heimath zurückkehren wollen,
Reiſekoſten und Gratifikationen gewährt werden
ſollen. Die Nachricht, daß der Großſcherif
von Mekka, Abdul Mutailib, abgeſetzt und durch
den Scheikh Abdullah erſetzt worden ſei, hat bis
her noch keine offizielle Beſtätigung gefunden.

Konſtantinopel 3. Okt. Said Paſcha
benachrichtigte geſtern Lord Dufferin, die aus
Egypten zurückgekehrten Arbeiter ſeien frei ge-
laſſen, nachdem Sicherheit für ihr gutes Betragen
geſtellt worden.

Hofnachrichten.
Berlin, 3. Okt. Se. Majeſtät der Kaiſer

nahm, wie aus BadenBaden gemeldet wird, heute
daſelbſt den Vortrag des OberHof- und Hausmar-
ſchalls Grafen Pückler entgegen und arbeitete mit
dem Chef des Militär-Kabinets, General Lieutenant
von Albedyll. Geſtern und vorgeſtern ſahen
die Kaiſerlichen Majeſtäten auch die zur Zeit aus
Raſtatt und Karlsruhe in Baden-Baden anweſen-
den Generale, ſowie den Ober-Hofmarſchall des
Großherzogs und der Großherzogin von Baden,
Frhrn. v. Gemmingen, als Gäſte an der Kaiſer-
lichen Tafel. Bei dem jetzigen ſchönen Wetter
unternimmt Se. Majeſtät der Kaiſer, welcher ſich
andauernd des beſten Wohlſeins erfreut, täglich
längere Promenadenfahrten. Auch Jhre Ma-
jeſtät die Kaiſerin, Allerhöchſtwelche ihre Bade-
kur vom beſten Erfolg begleitet, fortſetzt, hat bei
günſtigem Wetter ſchon wiederholt Ausfahrten
unternehmen können. Bald nach ſeiner Rückkehr
wird Seine Majeſtät der Kaiſer aus Baden-
Baden, wie alljährlich im Herbſt, wieder einer
Einladung Sr. Königlichen Hoheit des Groß-
herzogs von Mecklenburg Schwerin folgen und
ſich am 26. d. M. auf etwa zwei Tage zur Jagd
nach Ludwigsluſt begeben. Die Rückkehr von
dort nach Berlin dürfte, ſoweit bis jetzt bekannt,
am 29. Oktober erfolgen.

Aus Stadt, Kreis, Provinz
und Umgebung.

f Jützen, 29. September. Heute feierte
Herr Schuhmachermſtr. Eduard Blüthgen mit
ſeiner Ehefrau die goldene Hochzeit. Es wurde
das allgemein geachtete Jubelpaar nicht nur von
ſeinen vielen Freunden und Bekannten, ſondern

auch vom Magiſtrat, der Geiſtlichkeit und dem
Vorſtand des Turnvereins beglückwünſcht.

f Querfurt, 30. September. Nach den
angeſtellten Ermittelungen iſt der Brand auf
dem Domainen Vorwerk Weidenbach dadurch
herbeigeführt worden, daß ein älterer, geiſtig be-
ſchränkter Knecht beim Anzünden der Laterne im
Ochſenſtalle früh gegen 3 Uhr das benutzte
Streichholz achtlos zur Seite geworfen und da
durch das Stroh in Brand geſetzt hat. Das
Feuer hat demnächſt mit furchtbarer Schnellig-
keit um ſich gegriffen. Die verbrannten Ernte
vorräthe, darunter ca. 40 Wispel Gerſte, ſind
ſehr bedeutend.

Aus Halle berichtet man, daß die Körbis-
dorfer Zuckerfabrik Actiengeſellſchaft durch die
Ueberſchwemmungen in Halle und Merſeburg
ziemlich ſtark in Mitleidenſchaft gezogen wird.
Die Rübenfelder ſind auf weite Strecken über-
ſchwemmt, wodurch die noch in der Erde befind-
lichen Rüben entweder ganz verdorben oder doch
in ihrem Zuckergehalt ſehr reducirt werden.
Der Betrieb der Geſellſchaft iſt bisher zwar
nicht geſtört, die Fabriken arbeiten ununterbrochen,
jedenfalls aber wird das Schlußreſultat der dies-
jährigen Campagne durch dieſe Calamität nicht
unbeeinflußt bleiben.

Weimar, 1. October. (Die Einberufung
der Landesſynode) iſt zum 22. October nunmehr
definitiv durch oberſte kirchenregimentliche Be
kanntmachung erfolgt. Jn der Verſammlung
ſind die verſchiedenen kirchlichen Parteien ver-
treten, wie ſich aus der jetzt vorliegenden Ueber-
ſicht der gewählten und ernannten Mitglieder
ergiebt.

Leipzig, 2. October. Bei der heute an-
gefangenen Ziehung der 4. Klaſſe Königl. Säch-
ſiſcher Landeslotterie wurden folgende Haupt-
gewinne gezogen: 30000 M. Nr. 31591.)
10000 M. (Nr. 56726.) 5000 M. Nr. 68836
34367 109 57244 67675 67155.) 3000 M.
79540 84970 57748 37195 79997 24670 87202
56280 69305 47842 77319 92456 54878 46113
81092.) 1000 M. (Nr. 43421 98859 15334
7826 2182 58517 88543 41070 54011 26170
39752 49894 91636 85894 16630 54086 52877
36110 75416 51769 48881 44211 66607 95422
70907 1594 16327 27496.

Leipzig, 3. October. Bei der heute be-
endigten Ziehung der 4. Klaſſe Königl. Sächſiſcher
Landeslotterie wurden folgende Hauptgewinne ge
zogen 60,000 M. (Nr. 86614). 50,000 M. (Nr.
34316),. 40,000 M. (Nr. 49069). 20,000 M.
(Nr. 90492). 15,000 M. (Nr. 93105). 5000
M. (Nr. 68433 85048 77315 95753 97414
68538 73447 79967 82611). 3000 M. (Nr.
2344 86816 74171 30649). 1000 M. (Nr.

62577 54867 38019 57168 33024 89660 33182
3789 44099 80383 61560 2378 62005 19536
4407 53155 71391 36053 68584 61405 73989
89202).

f Eisleben. Das neue Gymnaſialgebäude,
deſſen Neubau jüngſt gerichtet, iſt auf eine Mini
malfrequenz von 300 Schülern berechnet, jedoch
ſind die Räume ihrer Anzahl und Größe nach
ſo bemeſſen, daß gegen 500 Schüler untergebracht
werden können. Das Gebäude enthält nämlich:
Die Wohnung des Directors mit 7 heizbaren
Zimmern und Nebenräumen, die Schuldiener-
wohnung, 2 Klaſſen für die Vorſchule, 6 ge-
wöhnliche Schulklaſſen, 4 Klaſſenzimmer für
Theilklaſſen, 1 Reſerveklaſſe, 1 phyſikaliſche Klaſſe,
1 phyſikaliſches Cabinet, 1 Bibliothekſaal, 1
Zeichenſaal, 1 Muſikſaal, 1 Aula, 1 Conferenz-
zimmer und 2 größere Räume für Sammlungen.

Jn den beiden Mangfelder Kreiſen, in
welchen von den vereinigten Liberalen der Amts
richter Weſtphal (Sez.) und Prof. Gneiſt auf-
geſtellt iſt, werden von conſervativer und frei-
conſervativer Seite die bisherigen Abgeordneten,
Berghauptmann Huyſſen und auch Prof. Gneiſt
in Vorſchlag gebracht.

F Nordhauſen 1. October. Eine fünf-
zehnjährige Waiſe aus Magdeburg diente als
Kindermädchen bei einer Maurerfamilie in Rotten
burg. Nachdem ſie zwei Mal Diebſtähle verübt
hatte, welche bald entdeckt und von ihr einge-
ſtanden worden waren, war ihre Behandlung
nothgedrungen eine ſtrenge geworden, und um
ſich dieſer zu entziehen, wohl auch, um Rache
an den Eltern des Kindes zu nehmen, miſchte
ſie dieſem, das erſt zehn Wochen alt war, in die
Saugflaſche den von einem Bund Streichholz
abgeſchabten Phosphor. Zum Glück kam die
Mutter des Kindes hinzu, ſchloß aus dem ſicht-
baren Erſchrecken des Mädchens, daß etwas Be-
ſonderes vorgefallen ſein müſſe, und brachte das-
ſelbe zum Geſtändniß ſeiner That. Die jugend-
liche Miſſethäterin wurde verhaftet. Jn Ferch-
leben wurde eine Frau von einer Mücke, die
wahrſcheinlich vorher auf einem Thiercadaver
geſeſſen hatte, in die Lippe geſtochen. Die Lippe
und das ganze Geſicht ſchwollen dick an, der
herbeigerufene Arzt ſtellte eine Blutvergiftung
feſt, die jedoch bereits ſo weit vorgeſchritten war,
daß die angewandten Gegenmittel erfolglos
blieben. Am andern Tage erfolgte der Tod
der Frau. Die Zuwetſchenernte in hieſiger
Gegend iſt eine außerordentlich reichliche. Ein
Landwirth in Berga erntete von zwei Zwetſchen-
bäumen nicht weniger als 393 Liter Zwetſchen.
Die meiſten Früchte werden von Händlern in
großen Maſſen aufgekauft und nach Berlin und
Leipzig verſandt.

a. c .,cee,o,,ekkhseoeoeeeoooo eAuf Wiederſehen.
Novelle von C. Lucas.

(Nachdruck verboten.)
(Fortſetzung.)

Unvergeßlich waren uns nur Reinhold Hof-
mann's Worte beim Abſchiede, wo er ſagte:

„Liebe Freunde! Jch trete nun die Reiſe an
durch eine große Wüſte, wo ich wahrſcheinlich
nicht immer ſo viel haben werde, um meinen
Hunger und Durſt zu ſtillen. Doch der Menſch
kann viel ertragen und weil ich in der Theorie
des menſchlichen Daſeins ſo viel Kühnes gedacht
und erſtrebt habe, ſo will ich es nun auch ein
mal in der Praxis verſuchen und hoffe nach be-
ſchwerlicher Reiſe noch eine liebliche Oaſe zu
finden, die mich einigermaßen für die früheren
Unbilden des Lebens entſchädigt. Bald wird
dieſe Oaſe allerdings nicht zu erreichen ſein, Jch
mache mich auf zehn Jahre mindeſtens gefaßt,
es können zwanzig und dreißig werden. Doch
genug, Jhr wißt, was ich meine. Lebt wohl auf
Wiederſehen!“

Aber wir wußten eben nicht genau, was der
ſcheidende Frennd gemeint hatte, wußten vor
allen Dingen gar nicht, was er eigentlich an
fangen wollte und nur das Wiederſehen, was er
ſo lebhaft betonte hatte, klang uns troſtreich in
den Ohren.

Wir waren ſchließlich alle der Meinung,
daß er in's Ausland a und vielleicht Kriegs
dienſte nehmen oder auf eine andere Art ſich ein
Fortkommen ſuchen werde. Frankreich führte da
mals in Afrika Krieg und warb gern Abenteurer
aller Länder für ſeine mit verzweifelter Bravour

gegen die Beduinen kämpfende Fremdenlegion.
Leicht konnte daher auch unſer Freund auf den
Gedanken gekommen ſein oder noch kommen, in
franzöſiſchen Heeresdienſten ſein Glück zu machen,
zumal es bekannt war, daß im damaligen fran-
zöſiſchen Heere leicht jeder tapfere Soldat Offi-
zier werden konnte, wenn er nur einigermaßen
eine höhere Befähigung zeigte,

Jch ſträubte mich aber ſehr bald gegen die
ſen Gedanken, daß unſer Freund franzöſiſcher
Legionär werden ſollte. Dazu war er mir doch
zu genial, zu gebildet und zu fein. Wie konnte
er große Luſt haben, jeden Tag gegen die Be-
duinen ſeine Haut auf den Markt zu tragen, um
es vielleicht nach einigen Jahren verzweifelten
Ringens zum Lieutenant bei den Chasseurs
d' Afrique zu bringen So verzweifelt war ſeine
Lage doch noch nicht und er, ſeinen vielfachen
Talenten und Kenntniſſen entſprechend, doch wohl
noch im Stande, ſich eine andere Stellung im
Auslande zu erwerben.

Die Meinungen der übrigen Freunde blie-
ben aber in dieſer Beziehung getheilt und wir
hofften ſchließlich von einem Briefe Reinhold
Hofmann's, über ſein Schickſal und ſeine Stell
ung im Auslande Aufſchluß zu erhalten.

Aber Monate um Monate verfloſſen, ſelbſt
ein Jahr verſtrich und Freund Reinhold ließ
nichts von ſich hören. Jch machte damals als
Philolog mein Staatsexamen und dachte in
trüben Stunde oft an den verſchollenen Freund.
Indeſſen beſtand ich das Examen glücklich und
konnte den Plan, auch eine Reiſe ohne Geld in

uſ weite Welt antreten zu müſſen, wieder fallen
laſſen.

Ein halbes Jahr ſpäter hatte ich das Glück,
von einem entfernten Anverwandten, deſſen nächſte
Angehörige noch vor ihm weggeſtorben waren,
eine nicht unbedeutende Erbſchaft zu machen und
nun bedauerte ich doppelt, daß mein Freund
Reinhold Hofmann nicht mehr in L. war, denn
ich hätte ihm jetzt gern mehrere Hundert Tahler
zur Vollendung ſeiner Studien gegeben.

Jch ſelbſt fühlte mich in Folge der Erb-
ſchaft veranlaßt, noch ein Jahr zu ſtudiren und
den Doktorgrad zu erwerben, was mir in meinen
früheren Studienjahren nicht möglich geweſen war.

Als ich dieſes Ziel erreicht hatte, ging ich
einige Zeit auf Reiſen, denn ich hatte aus Man-
gel an Geld in den früheren Jahren, noch nicht
viel von der Welt geſehen und wollte, ehe ich
mich mit der Bürde eines Amtes belaſtete, vor
her ungenirt einige Glanzpunkte unſerer Erde
ſehen und bewundern.

Jch ging zunächſt nach Paris und vergaß
bei allen Schönheiten dieſer ſtolzen Stadt nicht,
dort nach meinem Freund Reinhold Hofmann
zu ſuchen, denn es erſchien mir nicht unmöglich,
daß er ſich nach Paris gewandt und hier viel
leicht eine Stellung als deutſcher Sprachlehrer
gefunden hatte. Aber meine Nachforſchungen
blieben vergebens; während eines dreimonatlichen
Aufenthaltes in Paris entdeckte ich keine Spur
von meinem Freunde und ähnlich erging es mir
in Lyon, Marſeille, Mailand, Florenz und Rom,
welche Städte ich im Lauf des Jahres noch be-
ſuchte. (Fortſetzung folgt.)
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Vom Oberharz, 27. September. Der
Krammetsvogelfang hat nun auch hier oben im

i

nachdem die Vogelbeeren gereift
nd, wieder ſeinen Anfang genommen und ver-

ſpricht in dieſem Herbſt ergiebiger auszufallen
als in den letzten beiden Jahren, in welchen das
Ergebniß ein durchaus nicht befriedigendes war.
Freilich iſt der Fang jetzt bei Beginn der Fang-
periode noch nicht von großer Bedeutung, da er
ſich faſt ausſchließlich noch auf die bei uns
heimiſchen Sing, Schwarz und Miſte Droſſeln
beſchränkt, die großen Schaaren der Zugvögel
(Schildamſeln, Roth und Wachholderdroſſeln)
aber erſt ſpäter, gegen die Mitte des nächſten
Monats, bei uns einzutreffen pflegen. Das
Stück wird hier mit 20 bis 25 Pfg. bezahlt.

Jagdkalender für Monat Oktober (nach
preußiſchem Geſetz). Schießzeit für Elchwild,
männliches Roth- und Dammwild, in der zweiten
Hälfte (je nach Termin) auch für weibliches Roth
und Dammwild und Ricken, im ganzen Monat
ferner für Dachs, Haſen und alles Federwild.
Schonzeit nur in der erſten Monatshälfte (je
nach Termin) für Ricken und weibliches Roth-
und Dammwild und Wildkälber.

Angeld bei Miethsanträgen. Neuerdings
wieder vorgekommene Streitfälle laſſen es für
angezeigt erſcheinen, darauf hinzuweiſen, daß das
nach S 23 der Geſindeordnung der Micthsver-
trag durch Hingabe und Annahme des Mieths-
thalers rechtsgiltig geſchloſſen iſt, und daß durch
Zurückgabe des Miethsgeldes der Vertrag nicht
einſeitig aufgehoben werden kann.

Vermiſchtes.
Berlin. Ein gewichtiger Fang iſt der hieſigen

Kriminalpolizei in Gemeinſchaft mit der Ham-
burger Sicherheitsbehörde geglückt. Anfangs
September d. J. ging, wie ſ. Z. gemeldet wurde,
von London hier die Meldung ein, daß ein
ruſſiſcher Unterthan, der ſich in London aufge-
halten, der ehemalige Offizier und Korreſpondent
einer Moskauer Zeitung, Jean Nowitzki, einem
Herrn Eiſenbahnobligationen im Werthe von
300,000 Mark geraubt habe, nachdem er ihn zu
einem Souper eingeladen und während der Mahl-
zeit überfallen hatte. Als der Beraubte wieder
zum Bewußtſein gelangt war, gab er der ſofort
hinzugeholten Polizei eine Perſonalbeſchreibung
des Ränbers, der ſich nach dem Attentat unter
Zurücklaſſung ſeines Hutes und Ueberziehers
unverweilt aus dem Staube gemacht hatte. Ein
Polizeibeamter aus London folgte den Spuren
des flüchtigen Räubers und ſtellte feſt, daß der-
ſelbe, nachdem er Paris, Dresden, Prag und
Wien berührt hatte, in einem der erſten Hotels
in BudaPeſt unter dem Namen Bodesko mehrere
Tage logirt habe, ſodann aber in der Richtung
nach Oderberg weiter gereiſt ſei. Der Londoner
Beamte begab ſich in der Annahme, daß der
Verfolgte ſich nach Berlin begeben habe, hierher,
und auf Grund der durch jenen Beamten der
hieſigen Polizeibehörde mündlich gemachten Mit-
theilungen wurden die Recherchen nach Nowitzki
hier wieder aufgenommen, auch wurden die Po
lizeiverwaltungen in Hamburg und Breslau tele-
graphiſch benachricht, daß der Geſuchte den Namen
Bodesko angenommen habe. Jn Hamburg ge-
lang vorgeſtern die Feſtnahme des Nowitzki, wel
cher dort in der That unter dem Namen Bodesko
ſich ſeit einigen Tagen aufgehalten hatte. Jn
ſeinem Beſitz wurde ein Schein über eine bei
der deutſchen Bank zu Berlin deponirte Kaſſete
vorgefunden, welcher auf den William Barth
lautete. Dieſe Kaſſete wurde von der hieſigen
von dieſer Feſtnahme ſofort telegraphiſch in

Kenntniß geſetzten Kriminalpolizei beſchlagnahmt.
Sie enthielt 7500 Pfund 150,000 Mark in
Werthpapieren. Ebenſo wurden 20,000 Mk. in
Beſchlag genommen, welche Nowitzki bei der
Deutſchen Bank baar deponirt hatte. Der De-
ponent hatte ſich als Kaufmann William Barth
und als ſeine Wohnung ein hieſiges Privatpen-
ſionat bezeichnet. Eine in der betreffenden Wohn-
ung vorgenommene Durchſuchung hatte inſofern
einen weiteren Erfolg, als dort ein Depotſchein
über 25,000 Fres. in Werthpapieren aufgefun-
den wurde, die Nowitzki während ſeines Aufent-
halts in Paris bald nach der That beim Eredit
Lyonnais deponirt hatte. Nowitzki war von
Peſt über Oderberg nach Berlin gekommen und
hatte hier einige Nächte in einem Hotelgarni
und ſodann bis zum 25. v. Mts. in einem
Privatpenſionat ebenfalls unter dem Namen
eines Kaufmanns William Barth gewohnt. Am
25. v. M. reiſte Nowitzki, ſeine Wohnung hier
beibehaltend, nach Hamburg mit der Angabe, daß
er am 27. v. M., Abends, hierher zurückkehren
werde.

Rheine. Ein ſtatttlicher Hirſch lief kürz-
lich hier am hellen Tage mitten in die Stadt
hinein, und zwar rannte er ſich am Marktplatze
in einer engen Gaſſe feſt. Dort wurde er von
mehreren beherzten Männern eingefangen. Die
Kraftanſtrengungen, die das Thier zu ſeiner Be
freiung machte, waren ſtaunenswerth. Die Leute,
welche den Hirſch fingen, haben bei dem Zoolo-
giſchen Garten in Münſter angefragt, welchen
Preis er dafür zahlen will.

Steglitz. (Eine weiße Schwalbe.) Am
Sonnabend Mittag zog am hieſigen Chauſſee-
häuschen eine weiße Schwalbe die Aufmerkſam-
keit der Paſſanten auf ſich. Futter ſuchend, um-
kreiſte ſie mehrfach das Häuschen, um ſich ſchließ-
lich auf demſelben auszuruhen und zu ſonnen.
Wahrſcheinlich war ſie ihres ſeltſamen Aeußeren
wegen von der Zugkolonne ihrer Genoſſinnen
ausgeſtoßen worden.

Zſchaffenburg. Die glücklichſte Kommune
in Deutſchland.] Ein angenehmer Ort iſt Klingen-
berg a. M. bei Aſchaffenburg. Das Städtchen
braucht in Folge der reichen Einnahmen, die der
Stadtkaſſe aus ihrem Thonbergwerk zufließen,
nicht nur keine Gemeinde Abgaben zu erheben,
ſondern kann jedem Bürger jährlich 100 M baar
auszahlen. Dieſen Verhältniſſen entſprechend
wird auch die Sedanfeier in dem alterthümlichen
Städtchen in einer Weiſe begangen, die im weiten
deutſchen Reiche vereinzelt daſtehen dürfte. Zur
Feier des welthiſtoriſchen Tages erhält nämlich
jeder Bürger aus der Stadtkaſſe 2 M. und jedes
Schulkind 20 Pf. Wie außergewöhnlich günſtig
das Städtchen finanziell geſtellt iſt, dürfte weiter
auch daraus hervorgehen, daß bei Einweihung
der von der Gemeinde vor einigen Jahren mit
einem Aufwande von 200,000 M. erbauten
Brücke über den Main, deren Koſten aus der
Stadtkaſſe beſtritten werden konnten, ohne daß
die Bürger etwas dazu beigetragen hatten, jedem
Bürger 10 M. und jedem Schulkinde 50 Pf.
ausgezahlt wurden.

Genf. [Trockenlegung des Genfer Sees.
Eine engliſche Geſellſchaft hat das Anerbieten
gemacht, den Genfer See zu leeren durch den
Bau eines Tunnels, der das Waſſer aus dem
See unter dem Rhonebett hindurch einige Stun-
den vom Ausgang entfernt in die Rhone leiten
würde, da, wo ihr Bett etwa achtzig Meter tiefer
liegt, als die Ufer des Sees. Nicht nur verlangt
die Geſellſchaft keine Subſidien, ſondern ſie will
noch fünf Millionen Franken bezahlen für das
Land, welches durch dieſes Unternehmen trocken

gelegt würde. Die Rhone würde zu einem kleinen
Flüßchen und prächtige Getreide und Trauben-
ernten würden den jetzigen Fiſchfang erſetzen.
Einige Jngenieure behaupten, daß die Ausführung
des Unternehmens wohlfeiler und nutzbringender
wäre, als die Umwandlung der Zuider See in
fruchtbares Land. (N. Zürcher Ztg.)

Kopenhagen. Ein radikales Mittel gegen
den Mißbrauch der alkoholiſchen Getränke] hat
der hieſige Gemeinderath in Anwendung gebracht.
Von den 1350 Schankwirthſchaften der däniſchen
Hauptſtadt werden 1050 geſchloſſen, deren bis
herige Jnhaber eine Entſchädigung von je 300
Kronen erhalten, die von den verbleibenden
Schänken zu zahlende Steuer wird von 60 auf
200 Kronen erhöht.

St. Petersburg. (Die Geſchichte von den
vier Fliegen.) Hieſige Blätter erzählen folgen-
den Scherz: Cs waren einmal vier Fliegen
und die hatten Hunger. Die erſte machte ſich
über eine Wurſt her, denn die Wurſt ſchien zum
Freſſen ſchön. Aber die Fliege ſtarb an Dünn-
darmEntzündung denn die Wurſt war mit
Anilin verfälſcht. Die andere Fliege naſchte am
Mehl, und ſiehe da! ſie verendete an Magenver-
engung, ſintemalen das Mehl mit Schwerſpath
verfälſcht war. Die dritte Fliege trank aus dem
Milchtopf; zu ihrem Unheil, ſie krepirte elendig-
lich an Kolik, denn die Milch war mit Kalk ge-
fälſcht. „Hin iſt hin, geſtorben muß ſein!“
dachte die vierte Fliege und flog auf ein Fliegen-
papier, auf welchem ein Todtenkopf gemalt war,
mit der Jnſchrift „Gift“. Und die vierte Fliege
trank und trank und war guter Dinge und
ſtarb nicht, auch das Fliegenpapier war ge-
fälſcht!

Bericht des Börſenvereins zu Halle a/S.
am 3. October 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 kg Mittelqualitäten 160 174 M., feinſter

bis 195 M., feuchte Sorten 140--155 M.
Roggen 1000 kg 150--160 M., feuchter und ausge

wachſener weſentlich billiger feiner alter über Notiz bez.
Gerſte 1000 kg Land 155--170 M., Chevalier- 175

185 M., extrafeine bis 190 M., Auswuchswaare 100--
120 M,

Gerſtenmalz 50 kg 15--15,50 M.
Hafer 1000 kg 132-142 M.
Hülſenfrüchte 1000 Kg Viktorigerbſen gute Waare 215

225 M., abfallende Sorten weſentlich billiger.
Linſen 50 kg bis 23 M.
Kümmel 50 kg 25 M.
Mais 1000 kg ohne Angebot,
Oelſaaten per 1000 kg Raps ohne Geſchäft.
Mohnſamen 50 kg grauer 20 M., blauer feinſter bis 24 M.
Stärke 50 kg 21,50 M. beſſer gefragt.
Spiritus 10,000 Liter Proz. loco befeſtigt,

54 M. Rüben- ohne Angebot.
Rüböl 50 kg 30,25 M. bez.
Solaröl 50 kg. 9--9,25 M.
Malzkeime 50 kg fremde 4,75 M., hieſige 5,50 M.
Futtermehl 50 kg 7,50--7,75 M.
Kleie, Roggen 50 Kg 5,50--5,75 M., Weizenſchaale 4,75

Weizengrieskleie 5--5,25 M.
Oelkuchen 50 kg loco Termine 7,25-—-7,40 M.
Langes Roggenſtroh 21--24 M. per 1200 Pfd. das Schock.
Maſchinenſtroh 18-—-20 M. per 1200 Pfd. das Schock.
Hieſiges Heu 4,50--5 M. per Ctr.
Auswärtiges Heu 3,50--4 M. per dito.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18

Kartoffel

10. Abd. 8 U. 5. 19. Mrg. s U

Barometer Mill. 760,0 761,8Thermometer Celſius 11,9 11,2Rel. Feuchtigkeit 95,8 95,6Bewölkung '8 4Wind W WStärke 4 5Niederſchläge 14,5 mm
Therm, minimal. 8,4
Der Dunßſtdruck veränderte ſich von 5,31 auf 4,97.

e. a..., a.Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Wahl der Wahlmänner für das Haus der Zbgeordneten.
Die Urwählerliſte zum Behuf der Wahl der Wahlmänner für das Haus

der Abgeordneten iſt aufgeſtellt worden und liegt der Vorſchrift des S 15
der Allerhöchſten Verordnung vom 30. Mai 1849 gemäß, am

5., 6., und 7. Oetober er.
im Communalbüreau öffentlich aus.

Wer die Aufſtellung für unrichtig oder unvollſtändig hält, kann dies
innerhalb dieſer dreier Tage ebendaſelbſt zu Protokoll geben oder uns ſchrift
lich Meer Spätere Einwendungen können keine Berückſichtigung finden.

Merſeburg, den 2. October 1882.
Der Magiſtrat.

ung verſteigert werden.

Mohiliar-Auction in Merſeburg.
Sonnabend den 7. d. M., Vormittags 9 Uhr, ſollen

im hieſ. Nathskellerſaale 1 Schreibſecretair, 3 Sophas, verſchiedene
Kleider und Wirthſchaftsſchränke, Tiſche, Stühle, Kommoden, Bettſtellen,
2 Mahagonieſpiegel, 1 goldene Damenuhr, 1 Herrentaſchenuhr und dergl.
mehr, ſowie 1 Poſten Cigarren und 1 große Partie neue
und Jacken in Tuch, Double und Plüſch, meiſtbietend gegen Baarzahl

Jaquetts

Merſeburg, den 2. October 1882.

A. Rindfleiſch, KreisAuctionsCommiſſ. und GerichtsTaxator.



EiſenbahnDirectionsbezirk Erfurt.
Am 15. October tritt der Winterfahrplan in Kraft.
Die weſentlichſten u beſtehen in

dem Ausfall des Leipz. Anſchl.Schnellzugs 33 ab Leipzig 1120 Vm.,
dem Nichtanhalten der Nachtſchnellzüge 1 und 2 bei Köſen, ſowie der

Tagesſchnellzüge 3 und 4 bei Fröttſtedt,
der Früherlegung des Abend-Perſonenzuges 8 ab Eiſenach 62, für

Gerſtungen Eiſenach um 42, ab Eiſenach um 17, ab Erfurt um 6 Min.,
der Späterlegung des Frühzuges 58 Gera-- Leipzig ab Gera 420

um ca. 1 Stunde,
der Später- bezw. Früherlegung der Abendzüge 53 und 60 zw.

Saalfeld und Eichicht um ca. 1 Stunde bezw. 1 Stunde. behufs
Herſtellung von Anſchlüſſen an die Saalbahn,

dem Ausfall der Züge 83 und 86 zw. Arnfſtadt u. Jlmenau, letzterer
wird zugleich früher gelegt ab Arnſtadt 520 ſtatt 68,

der Früherlegung des Zuges 85 Dietendorf--Jlmenau um 20 Min.,
der Früherlegung des Zuges 94 Leinefelde Gotha dergeſtalt, daß erfolgt:

Abf. Leinefelde 255, Mühlhauſen 358, Ank. Gotha 529,
der Früherlegung des Abendzuges 97 Gotha--Mühlhauſen und

Durchführung deſſelben bis Leinefelde, Abfahrt Gotha 650, Mühlh.
826, Ank. Leinefelde 92,

der Einlegung eines neuen Abendzuges Leinefelde--Mühlhauſen,
Abf. Leineſ. 955, Ank. Mühlh. 1051.,

Auf der Gotha-Ohrdrufer Strecke erfolgen die Abfahrten von
Gotha 930, 35, 80, von Ohrdruf 80, 120, 70,

Der neue Fahrplan iſt vom bezeichneten Tage ab auf den Stationen
ausgehängt, auch bei den Billetkaſſen käuflich zu haben.

Erfurt, den 29. September 1882.
Königliche Eiſenbahn-Direction.

C 1 ſehr ſchönes Gut
bei Leipzig, 94 M., Geb. u. Jnv. ſehr gut; 1 desgl., 60 M., Muſter-
gut in derſelben Pflege, bei gering. Anzahl. ſofort zu verkaufen durch

Nerd. Vriedtand,
Markranſtädt.

Die Rohlenhandlung
von FIax Thiele.

Roßmarkt Nr. 12,
empfiehlt Preßkohlenſteine, aus Meuſelwitzer Kohle
gepreßt, von vorzüglicher Heizkraft, Luckenauer
Briquetts und prima böhmiſche Stückkohle
zu den billigſten Sommerpreiſen.

Das ſo allgemein beliebt gewordene

ſeinste Iusesgewiürz,
von mir nach dem langbewährten Recept weiland Herrn Conditor
Wuncdler hier zubereſtet, welches auch mit Recht als etwas wirklich
Vorzügliches zu empfehlen, iſt in verſiegelten Originaldüten à 15,
25 und 50 Pf. bei den Herren Bernh. Frätsch, Merſeburg,
Heinr. Schultze jnn., Merſeburg, Ab. Meyer,
Merſeburg, F, H. Nette, Beeſenſtedt, Moritz Nagel,
Benndorf, F. H. Langenberg, Lauchſtädt, Carl Bu-
bam, Lochau, Ernst Kotf, Lützen, J. W. Kitze, Mark-
ranſtedt, Carl Handrock, Mücheln, K. F. Löblfch,
Roßbach, M. Nessler's WVw., Schafſtadt, C. Siebecke,
Teutſchenthal. R. Specht, Wörmlitz, in guter, echter Waare zu S
haben. An Orten, wo der Verkauf noch nicht ſtattfindet, be
lieben die Herren Kaufleute ſich ſchleunigſt an mich zu wenden. Re
ferenzen erbeten.

Julius Meyer, Erfurt.

Kein Prophet gilt in ſeinem Lande!
Herrn Fenchelhonig xtract-Fabrikanten L. W. Egers in Breslau.

Münſtesberg, den 20. Januar 1882.
Seit Jahren habe Jhren Fenchelhonig'“) mit gutem Erfolge gegen

Huſten angewandt. Jth lebte bis vor 7 Wochen in Sachſen, wo ich
dies ſchätzbare Mittel faſt in jeder beſſeren Droguenhandluug zu kaufen
bekam, hier in Münſterberg bekommt man es leider nicht. (Folgt
Auftrag) u. ſ. w. Lieutenant a. D. Wiegand, Bürgermeiſter

der Stadt Münſterberg.

Der L. W. Egers'ſche Fenchelhonigextract iſt nur echt, wenn
die Flaſche Siegel, Namenszug, ſowie im Glaſe eingebrannt die Firma
von L. W. Egers in Breslau trägt und in ganzen Flaſchen
zu 1 Mk. 80 Pf. halben Flaſchen zu 1 Mk., viertel Flaſchen zu
50 Pf. allein zu haben in Merſeburg bei Max Thiele, in
Lauchſtädt bei F. H. Langenberg, in Schafſtädt bei Heinr.
Neßler, in Mücheln bei M. Kathe.

Ein freundliches Logis mit
Zubehör iſt zu vermiethen und 1. Ja-

Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen

Oberbeuna Nr. 10.nuagr zu beziehen kl. Ritterſtraße Nr. 4.

J. Schönlieht,
Merſeburg, Pankgeſchäft,

empfiehlt ſich zum
An- und Verkauf von Werthpapieren, zur Dis-
contirung von Wechseln, Gewährung von Dar-
lehnen, Besorgung von Couponbogen, Annahme
von Depöt-Geldern, ſowie zur Ausführung aller
einschlägigen Geschäfte unter Zusicherung

billigster und promptester Bedienung
Raiſer Wilhelms-Halle.
Sollte Jemand von meinen werthen Gäſten und Gönnern

meiner am
durch das Circular vergeſſen ſein, ſo erlaube ich mir zu

Donnerstag den 5. October
ſtattfindenden

Kirmeß
nebſt nachfolgenden Kränzchen ganz ergebenſt einzuladen.

Fr. verw. Geisler.
Von jetzt ab wird die Butter

vom Rittergut Lössen bei
Herrn Bäckermeiſter Elbe,
Neumarkt, abgegeben u. liegt
Dienſtag u. Freitag von früh
9 Uhr ab zur Abholung bereit.

Eis- Verkauf
zu je der Tageszeit, à Eimer
20 Pf. Bei freier Lieferung
in's Haus à Eimer 25 Pf.

Friedrich Schreiber.
Pa. Magdeb. Sauerkohl,
feinſtes Musgewürz.
ff. Traubeneſſig z. Einmachen,
ff. h W
ff. marin. Heringe,
geräuch. Heringe

empfiehlt billigſt

Rich. Helbig.

wohlſchmeckende PuderChoco-
lade und entölten Cacago,
wegen ihrer abſoluten Reinheit

und Güte allſeitig beliebt, halten
vorräthig: Sperl's Conditorei,
Conditor Schreiber und Kauf

mann Louis Zimmermann
Jin Merſeburg.

Wer das Natur-Gesetz be-
folat, der hat ſein leibliches Wohl
ſelbſt in der Hond, ſagt vipokrates,
der Altmeiſter der Heilkunde. Wie
Krankheiten jeder Art, auch die bös-
artigſten Uebel inbegriffen, ohne Me-
dizin und Geheimmittel und nur allein
durch richtige Anwendung von Waſſer,
Luft, Licht, Kälte und Wärme, Be-
wegung und Ruhe, Electricität, ge
ſunde Nahrung 2c. von der Natur
geheilt werden, darüber giebt ausführ-
lichen Rath

Merſeburg, Steinſtr. 8.

F. Dietze.
10 Mark Belohnung

ſichere ich Denjenigen zu, welcher mir
Denjenigen, der in der Nacht vom
30. September zum 1. October er.
mehrere Ackerpflüge in Naundorfer Flur
zerſchlagen hat, ſo anzeigt, daß ich
ihn gerichtlich belangen kann.

Naundorf, den 2. October 1882.
Spindler, Oriösrichter.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

Nähmaſchinen,
beſtes deutſches Fabrikat, empfiehlt

G. Pröhlu e nEin junger, tüchtiger
I

findet Arbeit in der
Obermühle Lützen.

Bei meiner Kartoffel und
Rübenernte finden Männer,
Frauen und Kinder längere Zeit
lohnende Beſchäftigung.

Domaine Schladebach.
W. Schele.

Die von mir gegen den Lehrer
Herrn Sonnenſchmidt zu Naundorf
geſchehene Beleidigung nehme ich hier
mit, da es aus Uebereilung geſchehen,
zurück. Frau Wittenbecher.

Anzeige und Nachruf.
Es hat dem allmächtigen Gott ge

fallen, den langjährigen Superinten-
denten unſrer Ephorie, Herrn Carl
Weiß, nach kurzen aber ſchweren
Leidenstagen am 29. September aus
dieſem irdiſchen Leben abzurufen.

Mit der hart getroffenen Wittwe
und den übrigen Angehörigen, mit

der Gemeinde, an der er gewirkt hat,
mit dem großen Kreiſe ſeiner Freunde

trauern auch wir von ganzem Herzen
über ſein Hinſcheiden. Wir verlieren
in ihm einen Ephorus, deſſen ganze
Amtsthätigkeit ausgezeichnet war durch
Treue und Gevwiſſenhaftigkeit, durch
Geſchick und Töüchtigkeit, durch Umſicht
und Beſonnenheit, und der es in ſel
tenem Maße verſtand, mit der Auto-
rität des Vorgeſetzten die Brüderlichkeit
des Collegen zu verbinden.

Je mehr uns ſein plötzlicher Tod
erſchüttert hat, deſto dankbarer ſind
wir uns deſſen bewußt, was er uns
im Leben geweſen. Sein Andenken wird
immerdar unter uns im Segen bleiben.

Schkeuditz, 2. October 1882.
Die Geiſtlichen der Ephorie

Schkeuditz
Dank.

Für die vielen Beweiſe der Theil
nahme bei dem Tode meines lieben
Mannes des Pfarrers em. Schultze
ſage ich Allen meinen herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 3. October 1882.
Mathilde Schultze geb. Wagner.
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